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Aus einem englischen Blaubuch .

London , 10 . Juli . Ein heute ausgegcbeneS Blaubuch
über „die französische Besetzung Roms " enthält
mehrere interessante Aktenstücke. Es beginnt mit einer De -
pesche Earl Cowley ' s , des britlischen Gesandten in Paris ,
der den Earl Ruffell auf einen Artikel im „ Journ . des Deb ."

aufmerksam macht , worin einer gemischten , aus französischen
und italienischen Truppen bestehenden Garnison Roms das
Wort geredet wird . In seiner Erwiederung an Earl Cowlep
sagt Earl Russell :

Mit Bezug auf Ew . Ercell . Depesche vom 14 . März habe ich zu bemer¬
ken , daß eine aus Franzosen und Italienern gemischte Besatzung in Rom
nicht gelegen sein würde . Es wäre viel besser , wenn man die Italiener
den ganzen , aus dem linken Tiberuser gelegenen Theil des römischen

SlaaleS besetzen ließe , und wenn die Franzosen die Vatikangegend der
Stadt , Civila Vecchia und das Erbtheil Petri auf dem rechten Tiberufer
ferner .innehänen . Würde dieser Plan als zeitweilige Einrichtung an¬
genommen , so wäre der Papst beschützt,; seine Würde als souveräner Fürst
wäre anerkannt , und nach einiger Zeit würde der Drang der Umstände
die Aussöhnung deS Königs von Italien und des Papstes bewerkstelligen .
Hr . Thouoenel sollte die Augen nicht vor den liebeln des gegenwärtigen
Standes der Dinge schließen . Dieselben sind : 1) Die französische Re¬
gierung macht sich beim italienischen und besonders beim römischen Volk
unpopulär . 2 ) keine üaliemsche Regierung , weder eine Ricasoli '

sche , noch
eine Ratazzi '

sche, vermag die Mazzinisten gehörig im Zaum zu halte » ,
und diese gewinnen dadurch «inen ungebührlichen Einfluß . 3 ) Je¬
den Augenblick kann ein Krieg entstehen , dessen Wechsels!»lle den
Kaiser zwingen würden , entweder sein in Italien vollbrachtes
Werk preiszugebcn , oder die Unabhängigkeit Italiens uin de» Preis
ein es. großen und blutigen Krieges zu vertheidigen . Weit entfernt ,
Frankreich irgend ein Hinderniß in den Weg legm zu wollen , wünscht
Großbritannien , ihm eine Lösung der italienischen Frage suchen zu
helfen .

Ja einer spätern Depesche berichtet EarlCowley :
Hr . Thouvenel sagt , er fürchte , daß keiner der beiden Theile den

Plan Ew . Lordschaft annehmen würde ; daß der Papst erklären würde ,
keinem Vorschlag Gehör geben zu können , welcher ihm die verlornen
Besitzungen nicht wieder erstattet , während die italienische Regierung
keinen Plan gutheißen würde , weicher Rom nicht als Hauptstadt Ita¬
liens anerkennt . Zwischen zwei solchen äußersten Meinungen scheine
eine Lösung nicht möglich , denn Frankreich könnte nicht zugeben , daß
italienische Truppen auf dem von Franzosen besetzten Gebiet ohne
Zustimmung des Papstes einrücken . Ueberdies , sagte Hr . Thouvenel ,
wie kann man von uns verlangen , daß wir Rom und das Erblheil
Petri dem König von Italien geben sollen ? Das Aeußerste , was man
von uns erwarten kann , wäre , daß wir Rom den Römern wieder¬
geben . Ich sagte , so weit es aus Ihrer Maj . Regierung ankame ,wollte ich dafür gut stehen , daß sie mit einer solchen Maßregel —
welche nämlich die Römer zu Herren ihrer eigenen Geschicke machte —
zufrieden sein würde .

Earl Russell erwiedert , er habe sich nie eingebildet , daßder Papst seinen Plan annehmen würde .
Wir wissen wohl — sagt er — , daß Kardinal Gvnsalvi selbst gegen die

freigebige Ordnung von 181b mit Bezug aus Ferrara und Commacchio
Protest erhob . Der Papst würde daher in nichts Geringeres als die
Wiedererstattung von Bologna und Ancona willigen . Aber um diese
Einwilligung braucht man eben so wenig in Rom , wie früher in Bo¬
logna zu bitten . Ew . Ercellenz erinnern , daß die Stadt Bologna , gleichbeim Abmarsch der Lestcrreicher , dem Papst die Unterthänigkeit kündigte .

*« §. Eioe Isdiauerjagd .
Vor etwa zehn Jahren , als Reisende im Oregon von Jndianer -

angrissen viel zu leiden hatten , zog ich — aus meinem Wege nach Kali¬
fornien — mir einer Gesellschaft durch jenes wilde und unbekannte Ge¬biet . Nach einem vierwöchrntlichen Rilt vom Willamette -Thal her bo¬
gen wir westwärts von der großen Auswanderer -Fährte ab und fandenuns eine» Abends an der Fährte nach Crescent - City , da , wo sie derDeer -Creek (Hirsch-Bachs , ein Seitenwasser des Jllinoisslusses , durch¬schneidet, gelagert . Unsere Gesellschaft bestand , außer mir , aus zweischläfrigen Deutschen , einem etwas schwachköpfigen jungen Maler ausLondon , und einem rauhen wortkargen Jäger aus Missouri . Währendunserer langen Reise hatte ich mit jedem meiner Mitreisenden nach der
Reihe in ein geselliges Vcrhältniß zu treten versucht , und war zuletztauf Kit Butler , den Misjvurier , zurückgekommen , mit dem ich allmäligauf einen vertrauten Fuß im Rauchen , nicht im Reden , mich stellte .Am Abend unserer Lagerung bei m Deer -Creek überließ sich Jeder vonuns , nachdem die Abendmahlzeit verzehrt und die Pferde angepflöcktwaren , ehe man die Wache rnsstrllle , seiner besondern Erholung ; diewar für die Deutschen Schlas ; für den Künstler Selbstbeschauung mit¬telst eines kleinen Spiegels aus einem Haarbürstenstiel ; für Kit undmich . unser Zusammensitzeu zu einem lräftig dampfenden RauchauS -schuß. Als wir schon eine Weile forlgeschmaucht hatten , hob Kit aus ein¬mal gegen mich an : . Kamerad , dem Roß gefällt das Lager da gar nicht . '

In meinen Augen hätte man einen besseren Lagerplatz gar nicht wäh¬len können . Er war aus einer ganz ebenen Prairie , wo . Holz , Was¬ser, und Gras ' alles zur Hand war , während zugleich kein Dickichtsür lauernde Indianer in größerer Nähe sich befand , als der Creek —einen starken Büchsenschuß enlfernt . Allein K ik, deunrkte ich , h^ eAuge Stunden und Stunden weit weg , aus einer dünnen schnecken¬förmig aufsteigenden Rauchsäule .
. Ein indianisches Lagerfeuer !' rief ich aus .

So würde eS kommen , wenn die französischen Truppen Rom verließen .
Was die Einwilligung der italienischen Regierung betrifft , so werden Ew .
Excellenz bemerken , daß Ihr . Maj . Regierung diesen Plan nur als ein
zeitweiliges Auskunstsmittel verschlägt , oder an die Hand gibt . Käme
er als endgiltige Erledigung in Vorschlag , so würde ein italienischer
Minister ohne Zweifel Bedenken tragen , oder sich weigern , demselben
beizutreten . Aber betrachtet man es als zeitweiliges Auskunstsmittel , so
kann -Niemand glauben , daß das italienische Volk die Räumung Roms ,
Velletri 's , Frosinone 's und des linken Tiberufers Seitens der Franzosen
anders als mit Freuden annehmen würde . Neapel wäre mit einer Re¬
gierung , die ihren Sitz in Rom hätte , zufrieden , und der Vorwurf , daß
ein Türmer Ministerium Italien „piemvntisiren " will , würde zu Boden
fallen .

Am 28 . März berichtet Earl Cowley über eine neue
Unterredung mit dem französischen Minister :

Hr . Thouvenel versuchte dann allerhand Beweisführungen , um , wie
er sagte , die Rechte darzuthun , die der Papst immer noch als weltlicher
Herrscher besitze , und zu zeigen , daß die von der italienischen Regie¬
rung auf Rom als Hauptstadt Italiens und auf Venctien als italie¬
nische Provinz erhobenen Ansprüche sich nach der gemeinen Austastung
des Völkerrechts durchaus nicht als haltbar anerkennen ließen . stVers
totailx unjustiüMö .) Ich gehe hier aus diese Raisonnements nicht
näher ein , weil es ein Leichtes war , ihn zu überzeugen , daß sie bei
der kaiserl . Regierung kein Gewicht hatten , als die Legationen , als
Umbrien und die Marken , als Toskana , Neapel und Sizilien sich
Sardinien anneklirten . Ich erwähne sie Ihrer Lvrdschast nur flüchtig
als einen — wie ich mit Bedauern sagen muß — weitern Beweis :
davon , wie wenig sich Hessen laßt , daß wir die Politik , welche dieZ
kaiserl. Regierung in der päpstlichen Frage zu besolgen entschlossen ist, .;
aus dem Wege der Diskussion oder Vorstellungen zu modifiziren »er- -
mögen »verden . Die Lösung ist , wenigstens allem äußern Anscheine
nach , dem Papst überlassen worden , und ich sehe sür Italien keine
andere sichere Politik , als daß es sich bestrebt , die Verwaltung der
Länder , aus denen es besteht , zu befestigen . So wird es zu innerer
Stärke gelangen , sich nach außen Vertrauen erzwingen , und bereit sein ,
jede günstige Gelegenheit zur Vervollständigung seiner Einheit zu be¬
nützen , indem es die Wahrheit des Sprichworts erhärtet , daß die Kraft
in der Einigung liegt .

In einem Schreiben vom 2 . April bemerkt darauf Earl
Russell :

Hr . Thouvenel spricht nicht mehr davon , daß es schwer halten würde ,die italienische Regierung zur Annahme der von Ihrer Majestät Re¬
gierung empfohlenen Bedingungen zu bereden . Auch ist keine Rede
davon , den Papst zu zwingen , daß er auf die weltliche Herrschaft ver¬
zichte und als Unterrhan eines andern Landesherrn in Italien bleibe .
Die ganze Frage ist , ob der Papst nach dem Verlust der Romagua ,
der Marken und Umbriens das große , jetzt von den Franzosen besetzte
Gebiet behalten soll, oder ob die französischen Truppen für den Papst
dies das Erbtheil Petri nebst dem Vatikan besetzt halten sollen . Allen
Unterschied zwischen einem protestantischen und einem römisch - katholi¬
schen Souverän bei Seite gelassen , ist es klar , daß ein so aufrecht er¬
haltenes Prinzip allen von Frankreich wie von Großbritannien überall
anderswo verfochtenen Prinzipien widerstreitet . Rorn ist fremdländi¬
sches Gebiet ; die Römer sollen zur Form ihrer Regierung nichts , aus¬
ländische Truppen sollen Alles zu sagen haben . Dieses System kann
sich kaum lange behaupten ; es ist den Maximen des Völkerrechts und
den Wünschen des italienischen Volkes zu direkt entgegen . Ich wünsche
aber nicht , daß Ew . Ercell . sich auf eine Polemik über diese Frage
entlassen . Aber anderseits muß die französische Regierung der italieni¬
schen keinen Vorwurf daraus machen , daß die südlichen Provinzen nichtim Zustande der Ruhe sind , so lange die französische Fahne den Papst

. Und der Schelmenfluß (Rogue -Rivers zu nah, ' brummte Kit .
Ich verstand ihn . Wir kampirtcn nicht weit von dem .genannten

Fluß , und sehr wahrscheinlich war da - Feuer von einem herausgela -
gerten Trupp der Schelmenhorde , welche ihren Spitznamen als die be-
rüchligsten Spitzbuben von allen Indianern im Oregon sich erworben
hatten , angezündet worden . Die Nacht verlief jedoch ohne Slönmg .Am Morgen zeigten sich die schon halb -rehen Pferde der Deutschen
vom nachlässigen Satteln so wundgerieben , daß ausgemacht wurde , wir
wollten vierundzwanzig Stunden halten , damit die armen Thiere , jo
weit möglich , sich erholten .

Kit , der sich nie in ein Hin - und Widerreden einließ , zog ein schie¬
fes Gesicht über den Plan , nahm sein Gelvehr und schickte sich , ge-
wvhntcrweise , zu einer Jagd an . Ich ging mit ihm , und nach einigenStunden kamen wir einem Rudel aus Schußweite nahe und erlegteneinen kleinen Elen - oder Wapiti -Hirsch . Als wir auf das Lagerwieder zukamen , sahen wir , daß unsere Gesellschaft durch einen jungen
Indianer sich vermehrt hatte . In seinem Anzug von gezahlter Hirsch¬
haut , mit vielerlei indianischem Aufputz an ihm herum , stand er in
leichter Haltung am Lagerfeuer , während unser Künstler uin zeichneteund die Deutschen faul zusahen . Diese Zulassung des Indianers in
das Lager lies gegen alle Prairie -Gesetze, da sich immer fand , daß der¬
gleichen Besucher Kundschafter sind und ziemlich sicher „ Trudel " von
ihren Besuchen nachkommt . Sein WUdprat hinwerfend , fuhr Kit zor¬
nig in die Gruppe .

„Ich fand ihn am Creek ; ich wollte ihn nur zeichnen, ' « läuterte
der bestürzte Künstler , und ließ Skizzenbuch und Stift fallen .

„ Zeichnen — den !" schrieKit ; „ ich will ihm ein ' S aufzeichnem , dem
jungen Spion , wenn er nicht flugs die Fersen gibt . Kan .'.erad ! '
sagte der ergrimmte Jäger zu mir , als die erschreckte Rothhantt über
das Nachfeld schoß ; „richtet nur Sure Schießeisen , denn wir kriegen
„ „ Trubel " mit nächstem . Der Waschbär kennt daNJndianergescchmeiß
nicht , der ! '

in der Aufrechthaltung eines Asyles schützt , wo jeder Räuberhaupt -
mann Zuflucht findet und seine Bande zu künftigen Einfällen in fried¬
liche Provinzen rüstet . Sie sollen Hrn . Thouvmel diese Depesche nicht
vorlesen , können ihm aber den Inhalt angeben .

Deutschland .
x

*
» Karlsruhe , 12 . Juli . Am 9 . Juli , als dem Geburt - -

tag Sr . K . H . des Erbgroßherzogs , feierte der Elisa -
bethenverein wiederum sein statutenmäßiges Kinder¬
fest . Mit Höchster Erlaubniß durfte die Schar der ar¬
men Kinder des Vereins , 162 Köpfe stark , und geleitet von
den Mitgliedern des Komitee 's , im Großh . Fasanengarten mit
fröhlichen Spielen und Gesängen und gelabt mit Speisen und
Getränken — fast lauter Gaben fürstlicher Huld — sich er¬
götzen . Aber den Glanzpunkt , des rührenden Festes bildete der
Moment , als nun bald nach Beginne desselben II . KK . HH .der Großherzog und die Großherzogiu mit dem lieb¬
lich aufblühenden Erbprinzen an der Hand und in Be¬
gleitung Höchstihres Hofstaats selbst erschienen . Mit Gesangund dreifachem Hoch ehrfurchtsvoll empfangen , geruhten Höchst -
dieselben längere ZeU dem Feste anzuwohneu und sich auf das
huldreichste selbst mit den Kindern zu unterhalten , in deren
zarten Herzen dieses gemüthliche Fest gewiß einen unvergeß¬
lichen Eindruck hinterlaffen wird .

> Karlsruhe , 12 . Juli . Durch verläßliche Mittheilungen
sind wir in den Stand gesetzt, den Korrespvndeuzartikel in der
Beilage zu Nr . 187 der „ Allgem . Zeitung "

, ä . ä . Karlsruheden 5 . Juli , dahin zu berichtigen , daß hier wohl am 3 . d. M .ein in der Trunkenheit verübter grober Erzeß dreier Soldaten
gegen eine Militärpatrouille vorgekommen , von groben Insul »-
ordinationsvergehen gegen Offiziere aber weder bei diesem
Anlaß , noch sonstwo irgend Etwas bekannt ist.

-j- Karlsruhe , 12 . Juli . Heute Mittag Vr l Uhr laug¬ten die S chweizer Schützen , die sich zu dem deutschen
Schützenfest nach Frankfurt begeben , mit einem Ertrazug hieran . Zu ihrem Empfang halten sich die Vertreter der Stadt¬
gemeinde , die vereinigten Gesangvereine mit Fahnen , die Tur¬
ner rc. in den Grünen Hof begeben , wo dieselben eine kurze
Nast halten sollten , um sich mit Speise und Trank zu stärken .Eine ungeheure Volksmenge hatte sich außerdem eingefunden .Der Zug wurde bei seiner Ankunft mit Böllersalven , Musikund dem endlosen Jubel der anwesenden Menge empfan¬
gen . Sofort wurden die Ankommenden von dem Hrn .
Oberbürgermeister Malsch mit einer warmen Ansprache
begrüßt , welche von einem Mitgliede der schweizerischen
Schützen eben so herzlich erwiedert wurde . Jubelndes Hochder Menge auf die nachbarlichen Gäste , sowie von diesen auf
Baden folgte den Worten der Redner . Darauf brachten die Ge¬
sangvereine den Schweizern ihren Sängergruß in einem Gesang ,dem ein eigens dieser Gelegenheit angepaßtes Gedicht unterlegt
war . Sofort wurde ein schwungvoller „ deutscher Festgruß an
die Schweizer Schützen " vonE . Nowack an dieselben vertheilt .
Leider vergingen die wenigen Minuten , die dem Aufenthalt ge¬widmet werden konnten , allzu rasch ; aber sie genügten zum Aus¬
tausch freundnachbarlichster , durch die allgemeine Feststimmung
noch gehobener gegenseitiger Gesinnungen . Dem entsprach dann
auch der jubelnde Scheidegruß . Unsere hiesige« Schützen wa¬
ren schon um ^ 9 Uhr von hier abgereist , konnten also beim
Empfang ihrer schweizerischen Schützeubrüder nicht anwesend
sein . Schließlich fügen wir noch bei , daß die Schweizer mit

Ungeduldig von unserem jetzigen Lager fortzukommen — war mir 'S
nicht leid , als der Tag zu Ende ging ; und wir begannen das Abend¬
essen zu rüsten . Während ich Holz zum Feuer hackte, wirkte Kit dm
Vormittags geschossenen Elenhirsch aus und knetete das Mehl zu
Brod in dem — für 's einstige kalifornische Goldsuchergeschaft bestimm¬
ten — Ainngejäß . Als ich das Feuer angemacht hatte , fehlte es an
Wasser sür den Kaffee . Wie gewöhnlich waren unsere Gefährten her -
urngebummclt , und hatten wenig oder nichts bei den unerläßlichen La¬
gerobliegenheiten mitgehvlsen . Etwa « ärgerlich hieß ich einen der
Herumlauser unsere zinnerne Brühschüssel nehmen und sie am Creek
drunten mit Wasser füllen . Natürlich gab '« erst eine Verhandlung
unter den Nichtsthuern , wer denn die kleine Mühe übernehmen sollte .
Endlich nahm einer der Deutschen den Brühnapf zur Hand und zog ,
mit einem gebrummten Fluch , zu seinem Füllgeschäst ab . Mein Feuer
brannte hellaus ; Kit 'S Brodkuchen , von ihm mit einem Stein un¬
terlegt , buk in der gewöhnlichen » «zeitlichen Prairie - Mode , und
über der Glutasche drehten sich flink die in kleine dicke Scheiben
zugeschnittenen Wildprätstücke , die aus einen abgeschälten blecken ge¬
fädelt waren . Doch der Deutsche blieb immer noch mit dem Wasser
aus . Da er , trotz unserem österen Rufen , au « der Vertiefung des Creek
nicht zum Vorschein kam , der ein steiles, beträchtlich über Mannshöhe
gehendes User hatte , so wurde sein Landsmann abgeschickt, um zu sehen ,
was er treibe . Als dieser seinerseits das User hinab verschwunden
war , bemerkte ich, daß Kit , der aus dem Boden den Spieß hurtig dre¬
hend saß , ihn in 's Feuer fallen ließ , und gespannt aus einen Laut
horchte , der nur einem so scharfen r^hr , wie dem seinigen , vernehmbar
war . Allein gleich daraus erhob sich ein furchtbare « Geschrei . ES
war ein herzzerreißender Hilferuf , und ich würbe ihm gewiß auch gleich
nach dem Creek hinunter zugeeilt sein, hätte mich nicht des inzwischen aus -
gestandenen Missouriers gewaltige Faust gefaßt und zprückgehalten .

( Fortsetzung folgt .)



Freude erzählten , daß sie auf allen badischen Eisenbahn -
Stationen aufs wärmste begrüßt worden seien .

Q Karlsruhe , 12 . Juli . ( Zur Statistik der
Strafrechtspflege in Laben . ) Die Uebersichten über
die Strafrechtspflege von 1852 bis 1861 , also von den ersten
10 Jahren nach Einführung des Strafgesetzes , zeigen :

1) Bei den schwurgerichtlichen Fällen eine bis zum Jahr
1859 fortschreitende , sehr erhebliche Abnahme der schwe¬
ren Verbrechen ; von da an ein unbedeutendes Steigen . Die
Zahl der Anklagen betrug im Jahr 1852 19Z , im Jahr 1859
59 und im Jahr 1861 72 .

2 ) Bei den hofgerichtlichen Strafsachen findet sich die höchste
Zahl ( 1954 ) im Jahr 1854 , die niederste ( 1324 ) im Jahr
1859 . Das Jahr 1861 ergibt 1375 Fälle , nähert sich also
dem niedersten Stand und steht um 569 unter dem höchsten .

3 ) Der höchste Staad der amtsgerichtlichen Strafsachen
fällt wie bei den hofgerichtlichcn in das Jahr 1854 ( 3839
Fälle ) , der niederste in das Jahr 1856 ( 2837 Fälle ) . Im
Jahr 1861 ergaben sich 3002 solcher Strafsachen .

Die an sich gegen den geringsten Stand unerhebliche Zu¬
nahme trifft vorzugsweise die Vergehen der Körperverletzungen
und der Ehrenkränkung , und bietet keinen Grund zur Beun¬
ruhigung dar .

Die Behauptung in Nr . 186 S . 3691 der „ Allgem . Ztg . " ,
daß die Verbrechen gegen die Sittlichkeit auf bedenkliche Weise
zunehmen , wurde wohl dadurch veranlaßt , daß der Bericht¬
erstatter nur die vor dem Schwurgericht Bruchsal im Juni d.
I . vorgckommenen Fälle ( V? sämmtlicher in dieser Sitzung
verhandelten Anklagen ) im Auge hatte . Aber in 8 Schwur¬
gerichts -Sitzungen , welche die 4 Hofgerichte im Lauf des Jahres
1862 abhielten , kamen zusammen nur 10 solcher Verbrechen
vor . Die geringste Zahl im Lauf von 9 Jahren ergab sich
im Jahr 1853 ; das Jahr 186 l steht dem von 1853 wieder

gleich , und es ist nach den Erfahrungen der ersten 6 Monate
des Jahres 1862 kein Grund zur Befürchtung vorhanden , daß
eine irgend beträchtliche Zunahme im Lauf diesesJahres
sich ergeben werde . Das Richtige bei der Vergleichung der
Arten von Verbrechen in dem letzten Jahrzehnd ist , daß die
in den meisten Staaten wahrnehmbare bedeutende Abnahme
sich beinahe ausschließlich auf die Gefährdung des EigenthumS
( durch Raub , Diebstahl u . dgl .) bezieht , eine Wahrnehmung ,
die man auch in Frankreich gemacht hat .

Q Heidelberg , 12 . Juli . Unser Schützenkorps
erhielt heute von emem Verein hiesiger Frauen eine neue , mit

sinnigen Emblemen versehene Fahne . Die Ueberreichung
fand im Mittermaier ' scheu Hause , als der Wohnung des
Oberschützcnmeisters , unter paffenden Ansprachen statt . So
eben zieht daS Korps , etliche 40 Mann stark , an das sich die

Schützen der Umgegend und aus dem Odenwald angeschlossen ,
unter freudigen Zurufen und Glückwünschen der Bewohner
durch die Straßen unserer Stadt nach dem Main - Neckar -

Bahnhof , um seine erste Fahrt zu dem großen nationalen

Schützenfest in Frankfurt anzutreten . Schon seit gestern zeigt
sich an unfern Bahndöfen , wie in unserer Stadt ein beweg¬
teres Leben und Treiben durch Fremde und Gäste , die der

deutschen Bundesstadt zuziehen . Auf heute Nachmittag sind
unsere schweizerischen Nachbarn angesagt , denen hier ein freu¬
diger Empfang und Willkomm bereitet wird . Es geht eine

gehobene Stimmung durch das Volk in diesen Tagen natio¬
naler Eintracht und Zusammenstehens .

Mannheim , 12 . Juli . ( Mannh . I . ) Zum Empfang
der heute per Eisenbahn hier ankommendcn und per Dampf¬
schiff von hier zum deutschen Schützenfest nach Frankfurt ab -

geheudcn Schützen ist unsere Stadt mit Fahnen in den deut¬

schen und badischen Farben festlich beflgggt ; zum Empfang
der Schützen hak sich ein Komitee , aus hiesigen Bürgern be¬

stehend , gebiidct .

Dnrmstadt , 10 . Juli . ( D . Z . ) Der Prinz Ludwig
und Gemahlin , Prinzessin Alice , werden Samstag den 12 . d.

gegen Mittag in Bingen erwartet , gehen von da auf der Ei¬

senbahn weiter nach Mainz , steigen daselbst im Palais ab ,
und begeben sich dann mir einem Erlrazug der Main -Rhein -

Bahn nach Darmstadt , wo sie wahrscheinlich zwischen 3 und
4 Uhr eintreffen .

* Frankfurt , 11 . Juli . ( Offizielle Mittheilung
über die Bundestagssitznng vom 10 . d . M . )
Baden stellte den Amrag , den Bundesbeschluß vom 6 . Juli
1854 zur Verhütung des Mißbrauchs der Presse oder even¬
tuell wenigstens sofort den § . 2 dieses Beschlusses , sowie den
Lundesbeschluß vom 13 . Juli 1854 in Betreff des Veceins -

wessns , außer Kraft zu setzen und die in beiden Beziehungen
zu treffenden gesetzlichen Anordnungen den Landesregierungen
archcimzustellcn . Dieser Antrag wurde dem betreffenden
Ausschuß zugewiesen . Von Sachsen - Weimar - Eisenach vnd
Sachsen - Meiningen wurde angezeigt , daß die Vorschläge der
Nürnberger Kommission zur Ergänzung der deutschen Wechsel¬
ordnung nach vorgängigcr Verabschiedung mit den betreffenden
Landtagen publizirt worden seien . Oldenburg sprach einen
Wunsch aus in Beziehung auf die Einführung deS neuen

Maßsystems . Tie freie Stadt Frankfurt ließ ihre Bereit¬

willigkeit erklären , an den Verhandlungen wegen Abfassung
einer allgem . inen Zivilprozeßcrdnung durch einen Kommissär
Theil zu nehmen . Zum chrcnMn A denken an den im verflosse¬
nen Jahre verstorbenen Gouverneur der Bundesfestung Rastatt ,
de» großh . badischen General der Kavallerie , Frhrn . Gayling
von Althcim , wurde einer Lünette in der gedachten Festung
der Name „ Werk Gayling

" beigelegt . Der Ausschuß in

handelspolitischen Angelegenheiten erstattete einen Vortrag in
Betreff der Beschickung der Kommission von Fachmännern zu
Ausarbeitung gutachtlicher Vorschläge für eine gemeinsame
Regelung der züm Schutze von Erfindungen aufzustellenden
Vorschriften , über welchen in einer spätem Sitzung abge¬
stimmt werden wird . Schließlich fanden Verhandlungen in

Festungsangelezenhciten statt .
Kassel , 1l . Juli . ( Fr . I . ) Den hiesigen Schützen ist

heute die lange versagte Erlaubniß zur Bildung eines

Schützenvereins crcheill worden . Die Freude der

Schützen , in Frankfurt als Korporation auftreten zu köauen ,
ist allgemein .

Berlin , 10 . Juli . Die „ Sternzeitung " bespricht heute die

Interpellation v . Sybel ' s wegen der kurhessischeu
Frage und glaubt in derselben folgende thatsächliche Jrrthü -

mer Nachweisen zu können — ein Versuch , der wenigstens ge¬
eignet ist , über vie Stellung der preußischen Regierung zu der

künftigen Regelung der hessischen Verfassunzs - und Gesetz -

gedungswirren einiges Licht zu verbreiten . Das ministerielle
Blatt sagt :

Es kann nur unwillkürlichen Argumentationen Thür und Thor öjsnen ,
wenn die Interpellation . die Herstellung der hessische » Verfassung mit

Allem , was hiermit noihwendig zujammenhängt ", als die

von Seiten Preußens an die kurfürstliche Regierung gerichtete Forderung

bezeichnet . An und sür sich versteht es sich von selbst , daß mit der Ver¬

fassung auch dasjenige hergestellt wird , was mit ihr wirklich in noth -

wendigem Zusammenhänge steht , und im strengen Sinne wäre ein

solcher Zusatz übel flüssig ; braucht man ihn dennoch , so kann er nur die

Andeniung bezwecken , daß die preußische Regierung Dasjenige , was mit

der Verfassung „ nolhwendig Zusammenhänge
"

, irgendwo spezialisirt habe .
Eine solche Unterstellung aber ist unrichtig . Die Aktion der preußischen

Regierung am Bunde bezweckt zu Gunsten Kurhessens erstens , die Hin¬

dernisse wegznranmen , welche die Bnndesbejchlüsse von 1852 und 1860

einer Wiederherstellung der Verfassung von 1831 m den Weg stellten ,
und zweitens , den Bund zur Anerkennung des Prinzps zu bewegen ,

daß die Beilegung des kurheflijchen Verfassungstonslikis nunmehr aus
Grund der Wiederherstellung d er Verfassung von 1v31 zuerstreden sei.

Zu einer Emscheidnng über Dasjenige , was mit der Wiederherstellung der

Verfassung soon 1831 . noihwendig zusammenhange "
, hat Preußen den

Bund nicht zu bewegen gesucht . Mit der kurhessischen Regierung
aber in eine Erörterung dieser Spezialscagen cinzutrelen , war Preußen

nicht in der Lage , da vor dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
bekanntlich noch nicht einmal das Prinizip , daß die Verfassung von

1831 hergestellr werden solle, von der hessischen Regierung anerkannt war .
Es ist zweitens ein thatsächlicher Jrrlhnm , daß die kurfürstliche Verord¬

nung vom 21 . Juni , indem sie bei Wiederherstellung der Verfassung von

1831 die Auojühiiiiig der Artikel 60 und 61 derselben theilweise und

eingwerten sujpendirl , „ eine Reihe snnbamentater Einrichtungen ganz
oder theilweise zerstört " . Eine solche . Zerstörung " wäre erfolgt , wenn

die kurfürstliche Regierung die betreffenden Versassungsparagraphen
breri mrrnu ausgehoben oder den sie abändernden provisorischen Ver¬

ordnungen die Bedeutung verfassungsmäßig zu Stande gekommener G e-

setze beigelegt Halle . Leides ist in der kurfürstlichen Verordnung nicht

ge,chehen .
Es ist drittens lhatsächlich falsch, daß der Bund den Grundsatz aner¬

kannt habe , . die vor 1832 erlassenen hessischen Ordonnanzen seien nicht

aufrecht zu erhallen " . In dein Bundesdeschluß sind diese . Ordonnanzen
"

gar nrcht erwähnt , und der Bund hat hinsichtlich derselben nicht « sest-

gestellt .
Es ist viertens lhatsächlich salsch, daß die kurfürstliche Negierung dem

Grundsatz , die provisorischen Verordnungen von 1831 seien nicht aujrecht

zu erhalte,l , . Widerstand leiste" . Die kursiüstllche Regierung hat einen

lotchrn Wid rstand bisher noch nirgends dokumentirl . Sre hat im Ge -

gemhert in oee kandesh «2rtichen Verkündigung uom 21 . Juni anerkannt ,
daß jene Verordnungen sec landständischen Zustimmung bedürfen , uns

daß sie demgemäß mit den für crsordertich erachtete » Abänderungen den

Ständen oorgclegt werden sollen ; m ihrem offiziellen Organ , der . Kas¬

seler Zeitung " , Hai die hessische Regierung dieser Ankündigung die einzig

mögliche Interpretation dahin gegeben , daß die betreffenden Verordnun¬

gen „mit dem Willen der Landcsvertrctung sichen uno fallen "
, d . h . daß

die Fortdauer derselben der Entscheidung der Landesverlreinng anhcim -

gestclll ist .

Gestern ist nach ver „ Nat .-Zlg ." vurch zwei schnell einander

folgende telegraphische Depeschen dcr Geheimeralh Langen¬
oeck aufgesorderl worden , so schleunig als möglich nach
Warschau zu kommen . Der berühmte Chirurg ist auf be¬

sonder » Wunsch des Großfürsten - Statthalters zu dem ver¬
wundeten General Grafen Lüders befchiedcn und gestern Abend

abgereisl .
In der Fraktion der deutschen Fortschrittspartei hat der Abg .

Schulze - Delitzsch zur Militärfrage folgenden even¬
tuell m das Haus zu dringenden Antrag zur Diskussion einge¬
bracht :

Das Haus dco Abgeordneten wolle beim Eintritt in die Brrathung des

Militärbudgets , nachstehende Resolution beschließen :

In Erwägung
s ) daß s'.ir eine jerner andauernde erhöhte Kriegsbereitschaft weder in

den dcrmat .tgcn politischen Verhältnissen Europa
's , noch in der von der

königlichen Staalsregicrung innegchaltenen besondern Politik ein Grund

gesundeu werden kann ;
d ) daß die zu diesem Behuf bis Ende des vorigen JahreS gewährten

außerordentlichen Mittel , dem ausdrücklich vom Abgeordnetenhaus - bei

der Bewilligung ausgesprochenen Zwecke und den eigenen wiederholten

Verheißungen der königlichen Staalsregierung zuwider , zu einer dauern¬

den Reorganisation des Fricdensstandes der Armee verwendet worden

sind i
l ) daß das Land mit der ferneren außerordentlichen Belastung zu die¬

sem Zweck umsomehr verschont werden muß , als tie von der königl .

Slaatsregicrnng cingesührte neue Heeresorganijaiisn nicht nur di«

Finanzkräfte des Staats nnverhältnißmäßig aus Kosten der übrigen

Verwattungszweigc in Anspruch nimmt und die Mittel zum Krieg im

voraus während des Friedens verschlingt , sondern auch die große ge¬

schichtliche Errungenschaft des preußischen Volkes , die Landwehr , als den

Hort unserer verfassungsmäßigen Entwicklung im Innern , wie unserer

politischen Machtstellung nach außen , in ihrem innersten Kern gefährdet ,
erklärt das . Hans der Abgeordneten :

1) Daß cs jede aus der neuen Heercsorganisation entspringende Mchr -

forderung der königl . Staatsregierung über den srühern iu oräinario

bewilligten Mililäretat ablehnt ;
'

2 ) daß es zwar seine Mitwirkung zur Zurücksührung des gegenwärtig

faktisch bestehenden MilitäretatS ans den früheren normalen deS Jahres

1339 , namentlich durch Gewährung der zur Deckung de « bereits im lau¬

fenden Jahre gemachten Mehraufwandes erforderlichen Mittel , nicht ver¬

jagen wird , sobald die königl . Staalsregierung die nöthigen Einleitungen

dazu trifft ;
3) daß es aber zu einer Aenderung deS bestehenden Militärshstems nur

alsdann die Hand bieten wird , w enn die Lasten einer verstärkten Aus¬

hebung der waffenfähigen Mannschaften durch Abkürzung der Präsenz -

zeil unter den Fahnen
'

finanziell jmt » volkswirthschaftlich ausgewogen

und durch Pflege der Wehrhaftigkeit unserer Jugend von der Schule an

»das Volk in Waffen " in Preußen zur Wahrheit gemacht wird , wie es

die großen Führer dcr Erhebung von 1813 bei Reorganisation unseres
Staates vor Augen hatten .

* Berlin , 10 . Juli . In der heutigen Sitzung des A b -

geordneienhauses kam der Bericht der Büdgetkommis -

sion über die Etats der Domänen - und Forstoerwaltung zur
Verhandlung . Die Kommission stellt den Antrag : Die Er¬

wartung auszusprecheu , die k. Staalsregierung werde durch
Beschränkung der Stellen der Oberforstdeamten bei den Re¬
gierungen eine Verminderung ver Ausgaben herbeiführen .
Der Berichterstatter hebt hervor , wie eine Verminderung der

Ausgaben durchaus nölhig sei, da jetzt nur noch 49 Proz . der
Einnahmen übrig blieben . Der Regierungskommissär
erklärt eine Verminderung der betreffenden Beamtenstellen als
im Allgemeinen nicht im Interesse des Dienstes liegend . Nach
längerer Debatte wird der Kommissionsantrag mit schwacher
Majorität angenommen . Ein weiterer Antrag der Kommission :

„ Die Erwartung auszusprechen , die k. Staatsregierung werde
Bedacht nehmen , durch internationale Gesetzgebung den
Schutz für Forst - uuv Landwirthschaft nützlicher Vögel zu
sichern "

, ruft eine etwas heitere Debatte hervor . Abg .
vr . Lette meint , daß es noch nicht Zeit sei, auf diesem Wege
vorzugehen ; die Diplomaten verstünden von der Sache Nichts
und würden sich nur blamiren . Abg . Virchow : Die Diplo¬
maten würden sich mit der Sache schon beschäftigen können ;
wenigstens liebten sie die „ gebratenen " Vögel sehr , und da sie
auch Liebhaber von der Jagd seien , so würden sie wohl Ge¬
legenheit haben , bei Fachmännern Belehrung über die Sache
zu holen . Die Wäloer würden durch schädliche Insekten
ruinirl , und da menschlicher Schutz Nich s dagegen vermöge ,
so bleibe Nichts übrig , als zu dem Schutz zurückzukehren , wel¬
cher in der Ockonomie dcr Natur liege . UebrigcnS habe ja auch
die Wissenschaft in neuester Zeit die dringendsten Vorschläge
in dieser Beziehung gemacht , wie Gloger , Bär in Petersburg ,
St . Hilaire in Paris . Der Finanzminister : Er be-
daure , daß es dem Abgeordneten beliebt habe , den Gegenstand
nicht mit dem entsprechenden Ernst zu behandeln . Er kenne
den Geschmack des Hrn . Virchow nicht ; aber er glaube , daß
er die gebratenen Vögel nicht weniger liebe als die Diploma¬
ten . Ob Hr . Virchow ein Freund der Jagd sei, wisse er auch
nicht ; Das aber glaube er zu wissen , daß die Mehrheit dieses
Hauses auch in dieser Beziehung mit der Neigung der Diplo¬
maten ganz übereinstimme . Der Kommissionsantrag wird mit
kleiner Majorität angenommen .

Erfolgt die Bcrathung des Zeitungsstempel - Ge «
seyes . Der Regierungsentwurf beabsichtigt im Wesentlichen ,
den Zustand gesetzlich zu sanktiouiren , der einstweilen durch
Ministerialverfügung bereits hergestellt ist. Abg . Beckerhat
ein Amendement gestellt , wonach Zeitungen , die aus dem Aus¬
lande einzeln , frankirt unter Kreuzband eingehen , der Stempel¬
steuer nicht unterliegen sollen . Derselbe verihcidizt sein
Amendement , währenv der Reg ierungskommissär und
Fa ucher sich gegen dasselbe auösvrech n. Letzterer bezeichnet
die gegen das Gesetz vom 29 . Juni 1861 unterhaltene Agi -
taliou ausländischer Zeitungen als eine tendenziöse . Dagegen
befürchtet er , die ganze Zeilungssteuec möge den Zollvereins «
Verträgen widersprechen . Derselben läge ein feindliches Ver¬
halten gegen die Presse zu Grunde , deren politische Seite man
ausschließlich betone . Der Regierungs tommissär
macht darauf aufmerksam , daß der Zeitungöstempel älter
als der Zollverein sei . Der Gesetzentwurf habe keinen
andern Zweck , als Härten , welche sich nach dem Unheil
der Sachverständigen als solche herausgestellt haben , zu
beseitigen . Kühne : Das Amendement sei in der Kom¬
mission noch gar nicht zur Erörterung gekommen ; sollte das¬
selbe angenommen werden , so müßte das ganze Gesetz an die
Kommission zurückverwiesen werden . Schubert tritt ten
Ausführungen Faucher 's , der behauptete , daß in England die
Bildung verbreiteter sei als in Preußen , mit statistischen An¬
führungen entgegen . Reichensperger ( Beckum ) wünscht
auch , daß man der Negierung , namentlich auch der Postoer -
walluug , die Prüfung des Antrags überlassen , und ihre Mei¬
nung hören möchte . Faucher habe nur die ideale Seite der
Presse imMuge gehabch Jrrthum , Dilettantismus und politische
Kannegicßerei erhalten bmch vie Presse , wie sie ist, mindestens
eben so viel Vorschub , als Gesetz und Recht . Dunker
wünscht völlig stempelfreic Einführung der fremden Zeitungen .
Michaelis schließt sich diesem Wunsch an . Hiermit schließt
die allgemeine Debatte . Der Berichterstatter erklärt sich ge¬
gen das Amendement , damit das allerdings nützliche Gesetz in
seiner Wirkung nicht abzcschwächt werden möge . Der Antrag
auf Verweisung des Amendements an die Kommission wird
abzelchnt . Bei der Spezialvcbaltc empfiehlt Or . Becker
sein Amendement noch einmal ; er bemerkt , daß dasselbe die
von der Regierung cingeführren Erleichterungen nur erweitern
wolle und dabei nicht Drucker und Verleger , sondern daS
Publikum im Auge gehabt habe . Das Amendement wird ver¬
worfen und das Gesetz unverändert angenommen .

Berlin , 11 . Juli . ( Köln . Ztg . ) Ja der gestrigen Sitzung
der Ludgetkommifsion wurde die Aufhebung des Sechs «

silbergroschea - Zuschlags bei Gerichtskosten für 1863 ohne
Widerspruch angeregt ; die Beschlußfassung blieb ausgesetzt .
Der Betrag beläuft sich auf 900,000 Thlr . Die erste Kon «
fercnz des linken Zentrums und dcr Fortschritts¬
partei hat statlgefundcn . Abg . v . Carlowitz prösidirte .
Die Zulassung der Mitglieder der Fraktion Rönne als Zuhö¬
rer wurde genehmigt . Der Abg . v . Bockum - Dolffs
persönlich beantragte im Wesentlichen folgende Einigung : die
Mehraushebung von 23,000 Mann ist nolhwendig chegeu deS
Artikels 34 der Verfassung , aber die jetzige Reorganisation ist
mit dem Gesetz von 1814 unvereinbar . Die Mehrausgabe «
für jene Mehraushebuug sind extraordinär zn bewillige »,
wenn eine zweijährige Dienstzeit , und wenn bei der Landwehr
ersten Aufgebots Infanterie und Artillerie iu dem bisherigen
Berhältuiß bleiben ; die Landwehr -Kavallerie ist je nach dem
Pferdestand der einzelnen Provinzen einzurichten . Vom Abg .
Beitzkk wird eine kurze technische Denkschrift gedruckt . Red«



»erwärm die fünf Antragsteller «nd Staverchagen; Letzterer
spricht sich vermittelnd für vier Mill. Ersparniß aus. Heute
ist Fortsetzung der Koftrenzcn.

Wie « , 10. Juli . Man schreibt der „Frkf. P .-Ztg." :
„Wie wir hören , ist schon vor einigen Tagen an die Reprä-
sentanten Oesterreichs an den deutschen Höfen eine Z irku -
lardcpesche abgegangen, welche zunächst auf Grund der
Stipulationen des Februarvertrazs den früher blos in Berlm
erhobenen Protest gegen den Abschluß des von Preußen mit
Frankreich unterhandeltenHandelsvertrags in formellster Weise
wiederholt und daun die Abhaltung von Zollkonferenzenvor¬
schlägt , um den Eintritt Oesterreichs in den Zollverein und
die Bedingungen eines solchen Eintritts zu erörtern . Die
Vorlegung dieser Depesche dürfte die Antwort der Regierung
auf die betreffenden Interpellationen beider Häuser des Reichs¬
raths sein , und man hat sie nur deßhalb aussetzen zu müssen
geglaubt, weil die diplomatische Schicklichkeit es erforderte ,
daß die Depesche vorher an ihre Adresse gelangt sei ."

* Wien , 11 . Juli . Der „Scharf. Korresp ." zufolge
dürfte die in beiden Häusern gestellte Interpellation in Bezug
auf den Anschluß Oesterreichs an den Zollverein
nächsten Montag durch den Grafen Rechberg beantwortet
werden. — Demselben Blatt berichtet man aus Turin , daß
man daselbst der Ansicht ist, die Nachricht von der Anerkennung
Italiens von Seiten Preußens werde längstens bis 12.
d. M . eintreffcn .

Italien .
Turm, 10 . Juli , Abends . Der Ministerpräsident R a t -

tazzi bemerkte heute in Folge einer Interpellation im Abge «
ordnetcnhause , daß die amtliche Notifikation der Anerkennung
Italiens von Seiten Sr. Mas. des Kaisers Alexander II . von
Rußland heute eingetroffen sei. Morgen werde er die betref¬
fende Mittheilung dem Hause machen , sowie eine andere , die
allgemein mit Freude werde vernommen werden. Italiens
Anerkennung von Seiten Rußlands sei von keiner für die
Monarchie oder für die Würde des Königreichs Italien ver¬
letzenden Bedingung begleitet.

Frankreich.
K Paris , 11 . Juli . Nach dem „Moniteur" ist der Kai¬

ser heute Mittag vonDourges nach Vichy abzereiöt,
während die Kaiserin nach St . Cloud zurückkehrte. Aus
den von dem offiziellen Blatt veröffentlichte » Reden des Mai¬
res und des Erzbischofs von Bourges, sowie aus den Erwie¬
derungen Sr . Mas. ist nur hervorzuheben , daß Maire und
Kaiser ausdrücklich betonen zu müssen glaubten, daß die groß¬
artige Artillerieanstalt, welche in Bourges ausgeführt wird,
bestimmt ist, die defensive Stärke Frankreichs zu erhöhen ,und die Worte des Kaisers an den Erzbischof , „daß Angesichtsder Ungerechtigkeiten der Einen und der Aufreizungen der An¬
der» er unerschütterlich bleiben werde in der .Richtung, die er
sich vorgezcichnet , und daß er unter unverletzter Aufrechterhal¬
tung seiner Rechte als Souverän jeden Anlaß ergreifen werde ,um seine Hochachtung für die Religion und sein Wohlwollen
für den Klerus zu dethätigeu . " — UnverbürgteGerüchte spre¬
chenvon einer Zusammenkunft des KaisersNapoleon mir demKaiser vonRußland unter Betheiligung des Königs von
Preußen , die im Monat Oktober entweder in Paris oder
wahrscheinlicher am Rhein auf dem k. Schloß Brühl stattfin¬den solle . Einstweilen glaubt die „Patrie " zu wissen , daß
Frankreich und Rußland sich über folgende Hauptpunktever¬
ständigt haben : Ueber die Art der Prüfung und Erledigungder Fragen, welche die Interessen der Christen im Orient be¬
treffen ; durch gegenseitige Konzession gelangten die beiden
Mächte, welche die Katholiken und die Schismatiker der ver¬
schiedenen Sekten vertreten , zu einer völlig gleichen Auffassung .Ebenso sollen diese beiden Mächte zu einer gleichartigenBeur-
theilung der italienischen Angelegenheitengelangt sein. Zwarerkennen sie die Nothwendigkeit, die vollendetenThatsachen an-
zuerkennea , doch verständigten sie sich über die durch das Tü¬rmer Kabinet einzuschlagende wünschenswertheRichtung, umAlles zu vermeiden, was für Europa und für Italien selbst
Verwicklungen und Gefahren heraufbeschwören könnte. End¬
lich sollen Frankreich und Rußland sich über die etwaigeLösung des dänisch-deutschen Konflikts verständigt haben. —Der Ausweis der französischen Bank ergibt eine Ab¬nahme des Baarvorraths um 24^/z Mill . ; dagegen haben zu-
geuommen das Wechselportefeuilleum 61 ?/, , Mill. , die Vor¬
schüsse auf Unterpfänder um 7 «/^ Mill . , der Notenumlaufum 33^ Mill. , das Guthaben des Staatsschatzes um 8b/zMill., und das Contv-Corrent der Privaten um 27 ^ , Mill.* Marseille , 11 . Juli . Briefe aus Rom vom 8. mel¬den, daß eine Abtheiluug italienischer Truppen in das päpst¬liche Gebiet bei Ceprano einfiel und eine Meierei angriff , inder man neapolitanische Insurgenten verborgen glaubte. ZweiLandleute wurden verwundet. Eine französische Truppenab-thrilung eilte herbei , worauf sich die italienischen Truppenzurückzvgen. Die päpstlichen Truppen sind in Casamarian der neapolitanischen Grenze durch Franzosen ersetzt wor¬den . Der Papst schickt sich zur Abreise nach Castel-Gandolfo

« o^lge einer gelegentlich der Anerkennung Italiensdurch Rußland versuchten Manifestation wurde eine Verhaf¬tung vorgenommeu.

Belgien .
lO. Juli. (Köln. Ztg.) Der Effektenkassierdes Pariser Bankhauses Selliere u . Komp, hat das Weigesucht , und hinterläßt ein Defizit von mehr als drei Milline» Franken . Der größere Theil dieser Summe gehörte diSchwestern des Hrn. SelliLre und 1,100,000 Fr. der Gsellschaft des hl. Vincent von Paula.

Portugal .* AusLissabon, 8. Juli, wird telegraphirt : „ Die portugie¬sische Regierung beabsichtigt , eine Anleihe von 2,000 000Lm London zu kvntrahiren . " '

Rußland und Pole «.
Warschau, 7. Juli . Nach der „Posen. Ztg." hätte der

Schneidergesell I aroczinski eingestanden , daß er mit Vor¬
bedacht gehandelt und daß er derselbe sei, der auf den
General Lüders geschossen, daß er keine Mitschuldigen habeund auf Alles vorbereitet sei . sBedarf der Bestätigung .)

Türkei.
Ragufa. lO.Juli. (Wdr.) AbdiPascha hatte die montene¬

grinischen Schanzen Mirko 's angegriffen , wurde jedoch mit gro -
zem Verluste zurückgeschlagen. Bei Rudine währt ein

. tampf der Türken mit den Montenegrinern bereits seit 7 .Es stehen sich hier Derwisch Pascha und der montenegrini -
nische Führer Vukotich gegenüber .

Großbritannien.
London , 11 . Juli . In der gestrigen Sitzung des Un¬

terhauses erwiederte Lord Palmerston auf eine Inter«
»ellalion Bentin ck ' S Folgendes : „Den zur Kenntniß der
Regierung Ihrer Majestät gelangten Miltheilungcn zufolge istdie Anerkennung des Königreichs Italien durch Rußlandvollkommen bedingungslos. Außerdem glaube ich , daß durchdie Vermittlung Frankreichs Mittheilungen und Erklärungenüber viele die italienische Politik betreffende Punkte statlgcfun-
den haben , welche befriedigend waren, und deßhalb war die
Anerkennung bedingungslos."

Amerika.
* Die Bedeutung und Tragweite des zweitägigen Kampfesvor Richmond am 26. und 27. v. M. läßt sich nach den unge¬nügenden Nachrichten , die bis jetzt vorliegen, noch nicht ermes-en. Sollte es sich übrigens auch nicht um eine große Schlachtmndeln , wie es nach dem zuerst eingelaufenen Telegrammchien, so war es jedenfalls ein hartnäckiger, blutiger Kampf,n welchem die Armee Mac Clellan's den Kürzern zog . DieserAusgang kann kaum überraschen, wennman Schilderungen liest,wie sie u. A. ein Spezialkorrespondentder Neu-Iorker „World "

über die L ag e dieser Armee , sowie über die der ihr gegen-
übersteheuden kurz vor dem erwähnte» Zusammenstoß macht.Er sagt u. A. :

Ich wollte Ihnen schon lange einen gewissenhaften Bericht übermeine Wahrnehmungen und Beobachtungen, die ich in unserer Armee
machte , erstatten ; ich kann dies, ohne meine Pflichten zu verletzen , nichtlänger unterlassen. Ich war die letzten vier Wochen auf der Halbinsel
Uorktown, stand täglich mit M 'Clellan'S Hauptquartier in Verbindung ,und befand mich immer inmitten der höchsten militärischen Führer, sodag ich im Stande bin, aus eigener Anschauung und Erfahrung zu spre¬
chen und die Ansichten und Ueberzeugungen militärischer Autoritäten
mitzutheilen , welche sie über die Sachlage hegen. Unter allen Klassender Offiziere, hohen wie nieder» Ranges , herrscht nur eine Meinung,die nämlich, daß die Lage der Potomamrmee augenblicklich sehr kritischist . . . .

M'Clellan muß augenblicklich und durch große Truppenmassen verstärktwerden. Leider ergreift die Regierung, obgleich sie diese dringende Noth-
wendigkeit kennt, nur halbe Maßregeln . Sie thut nicht genug, und was
sie thut , zu langsam und zu umständlich. M 'Aellan's Armee muß nocheinmal , ja noch zweimal so stark gemacht werden, als sie bereits ist , undunmittelbar unter seinen selbständigen , unabhängigen Oberbefehl gestelltwerden.

Wie sieht es nun in Wahrheit mit der jetzigen Armee vor Richmondaus ? Es ist bald gesagt I Sielst zu dem Zweck , den sie erreichen soll ,so klein , daß es an die Lächerlichkeit streift , ihr diese große Aufgabe zuzn-
muthen. Sie war schon von vorn herein zu schwach , und nur in Bezugaus Equipirung , Artillerie , Führung u. s. w. befriedigend gestellt .M'Clellan mußte ein Drittel der Potomacarmee an M'Dowell , Banksund Fremont abgeben . Diese drei Generale thaten aber gar nicht- oderkonnten nichts thun , was zum Vortheil der vorgedrungenen ArmeeM'Clellan'S dienen konnte . Dieser selbst hat aus der Halbinsel durchKrankheiten und an Tobten und Verwundeten im Felde wenigstens20,000 Mann eingebüßt. Ja ich darf nicht sagen , wie groß in Wirklich¬keit die Zahl ist, um mit Hrn . Slanton nicht in Konflikt zu gerathen . DasSumpfland um Richmond und längs des Chlkahomluy ist hier zur Som¬merzeit und in der Sonnengluthgistaushauchend.

Betrachten wir dagegen die secessionistische Armee, so finden wir sieweit stärker als die unsrige und im besten Zustande. Im ganzen vonuns besetzten Virginien sehen wir keinen Mann ; Alle dienen in der Ar¬mee. Dasselbe gilt für den ganzen Süden. Die Secesfionisten wissen ,daß sie stärker sind als wir, und werden ihren Vortheil unter allen Um¬ständen verfolgen, und wenn sie ihre ganze Eristenz dabei aufs Spielsetzen müssen. Wir können, wie die Sachen stehen , nichts thun, als dem
heftigsten Angriff eine feste Vertheidigung entgegensetzen . Während derletzten Wochen zog derFeind furchtbareVerstärkungen an sich ; dutzendweisezogen wvhlgeübte und disziplinirte Regimenter längs der Front unsererLinie in sein Lager . Beauregard's Armee muß angekommcn sein. Eben¬so soll Jackson durch die Korinther Armee mächtigeVerstärkungen erhaltenhaben und vom virginischcn Thalc aus Washington abermals bedrohen,so daß diese Stadt mehr in Gefahr ist als Richmond.Die Armee M 'Clellan'S und im Thale muß verstärkt werden ! Man
ziehe zu diesem Behuse alle Mannschaft aus Halleck 'S Armee schnellheran ( !) und hebe 10V,000 Mann oder mehr neue Truppen aus . DieNoth erfordert solche Maßregeln ! Sind wir einmal soweit gegangen,so müssen wir auch weiter gehen. Die Gesahr droht, die Hilfe darf nichtausbleiben, wenn nicht Alles verloren gehen soll.

* Neu -Aork , 27. Juni. Nordstaatlichen Berichten zu¬folge habe» die Unionisten am 14. d . James Islandbei Charleston angegriffen und sind nach vierstündigem hartemGefecht mit einem Verlust von 660 Mann an Tovten , Ver¬wundeten und Vermißten zurückgeschlagen worden. Sie muß¬ten sich unter den Schutz ihrer Kanonenboote begeben .* Neu -Bork , 1 . Juli, Morgens . Es sind wettere Be¬richte über die Schlacht vor Richmond eiugetroffeu,denen zufolge General M'Clellan seine Linien konzentrin undseine Truppen zwischen dem Chickahominy und Jamesflußmassenhaft zusammengezogen hatte. Der letztgenannte Flußbildete seine Operationsbasis. Whitehouse ist aufgegeben undder rechte Flügel von M 'Clellan'S Armee über den Chickaho¬miny gezogen worden . Am 27. wurde der rechte Flügel der
UmonSarmee angegriffen . Die Division von Stonewall Jack¬

son griff M'Clellan'S Reservedivisiouen auf dem äußersten
rechten Flügel au. Nach einem dreistündigen Gefecht wurde
Jackson geworfen. Die Südstaatlichen machten hierauf meh¬rere Angriffe auf den rechten Flügel der Ullionsarmee, und es
entspann sich ein heftiges Gefecht. General M'Clellan begannhierauf die strategischen Bewegungen, auf die er seinen ganzenrechten Flügel vorbereitet hatte, ging zurück , und überschritt die
Südseite des Chickahominy im Rücke« seines linken Flügels.Hierauf marschirte er gegen den James-Fluß. Die Räumungvon Whitehouse war am Samstag Nachmittag vollendet,und konnten die Uuionstruppen ihr ganzes Material fortschaf¬fen. Ein starker Angriff der Unionöflotte auf Vicksburgist bevorstehend .

Vermischte Nachrichte».
Auenheim (A.-Bez . Kork ) , 10. Juli. In der dunkeln Nachtvor Gründonnerstag d . I . rcttelen zwei Fischer von Auenheim einenhem Ertrinken nahen französischen Soldaten , der von Kehl ausüber eine Stunde weit mit einem umgestürzten Nachen im Rheinstromvrtgetrieben wurde und ohne die noch rechtzeitig erschienene Hilfe un¬fehlbar ertrunken wäre . Die großh. badische Regierung , welche hie¬von Kenntniß erhielt, hat sofort diesen wackern Leuten, welche mit gro¬ßer Anstrengung und eigener Lebensgefahr die schöne That der Ret¬tung eines Menschenlebens vollbrachten , eine Belobung und Geldbeloh¬nung zuerkannt .

Vorgestern Nachmittags warm abermals zwei Auenheimer Fischerso glücklich , eine ähnliche Rettung zu vollbringen. Ein Kiesnachen,von drei Schiffern aus Ruprechtsau geführt, war in einer Rheinströ¬mung untergegangen . Einer dieser Schiffer verschwand (bis jetzt spur¬los) in den Fluchen , ein zweiter jedoch wurde von Auenheimer Fischern,welche auf das Hilferufen herbeieilten, glücklich errettet ; der dritte, des
Schwimmens kundig, rettete sich selbst.

— Frankfurt , 11. Juli. (Deut sches Schützenfest .) InBetreff der Reden und Toaste , welche bei den Banketten in der
Festhalte gehalten werden , hat das Preßkomitee folgende Bestimmungen
getroffen und wird dieselben durch Plakate bekannt machen : „Die ge¬ehrten Herren, welche als Redner bei den Banketten aufzutreten beabsich¬tigen , werden gebeten , sich an der Tribüne beim Preßkomitee anzumel¬den. Niemand hat länger als fünf Minuten das Wort. Das Ablesenvon Reden und Toasten ist nicht gestattet . Toaste auf einzelne Personensind unbedingt ausgeschlossen ."

Die Festrede von der Estrade des Gabentcmpels aus (Sonntag den12. Juli , nachdem der Zug auf dem Festplatz angekvmmen) wird Hr.vr . Ernst Passavant halten.
Trotz der anhaltend ungünstigen Witterung schreiten die Arbeiten aufdem Schützenplatz so energisch vorwärls , als wenn ein ungetrüb¬ter Sommerhimmel über den unverdrossenen Arbeitern lachte ; undbei der feierlichen Eröffnung werden die Theilnehmer kaum nochSpuren der jrühern Zertrümmerung bemerken . Das Einzige , waseinen Schatten über unsere dankbareZufriedenheit zu Wersen vermöchte,ist der Gedanke , daß trotz der Großartigkeit des Baues derselbe etwas be¬

engt für die vielen Gäste sein möchte. Aber cs ist nicht zu läugnen , daßhieran die fremden Schützen den größten Theil der Schuld selbst tragen,da sie aus die freundliche Einladung des Komitee's Monate lang mit
ihrer Antwort harren ließen , und erst gerade vor Thoresschluß sich ineiner Anzahl meldeten, die, so ersreulich sie uns auch ist, doch jede Erwar¬
tung weit übertraf . Wir sind daher überzeugt , daß die auswärtigenSchützen , welche uns mit ihrem Besuch beehren werden , diesen Ver¬
hältnissen Rechnung tragen werden. Zudem, je enger die Schützen ausden verschiedenen Landern nebeneinander sitzen werden, um so näher wer¬den sie sich kennen und um so mehr werden sie sich gegenseitigschätzenlernen . Nicht der gute Humor der Schützen, möglicherWeise aber dieKrinolinen werden darunter zu leiden haben!

Di« Wertheimer Schützen haben es am praktischsten einge¬
richtet ; sie haben nämlich ein Schiff gemiethrt, in welchem sie nicht nur
nach Frankfurtfahren, sondern welches sie auch mit den nöthigen Matra¬
tzen versehen haben, um während des Festes die Nacht aus demselben zu
verbringen ; zugleich sind alle Anstalten getroffen , um jeden Morgen ge¬
meinschaftlichein Frühstück auf dem Schiffe einzunehmen, wozu letzteresmit hinreichenden Kochapparaten rc. versehen ist .

Die Richtung des Festzu ges ist endlich heute Morgen definitiv fest-
gestellt worden. Der Zug wird vom llntermainlhor ausgehend durchfolgende Straßen seinen Weg nehmen: Große Bockenheimer Straße,Steinweg, Roßmarkt , Zeil, Fahrgasse, Brückhosstraße , Langestraße, Aller -
heiligengafle, Fricdbergergasse, Altgasse, Bleichstraßc nach dem Petersthoru . s. w.

Dem offiziellen Schießplan ist folgende Ansprache beigefügt :
„Liebe Schützenbrüder! Wir übergeben Euch hier den Schießplan zuunserm Schützenfest . ES ist das erste deutsche Bundesschießen, zu demwir Euch damit einladen , und es soll zugleich sein ein wahres allgemei¬nes deutsches Nationalsest. Wenn die Einrichtungen dtzu der in der
allerletzten Zeit über unsere Erwartungen groß gewordenen Theilnahmrnicht überall entsprechen sollten , so nehmt für diesmal mit dem gutenWillen vorlieb, und bedenkl : nicht die äußere Form ist die Hauptsache,sondern der Sinn und Geist , mit dem ein solches Fest begangen wird .Der Geist aber, der bei unserm Nationalfestwalten muß , der spricht sichaus in den Wortm : „ Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern!"
— So kommt denn, ihr Schützen , und besiegelt die Verbrüderung unter
dem schwarz -roth-goldenen Banner, dem Banner der Einheit und Freiheit ,
der Macht und Größe unseres Vaterlandes !"

— Frankfurt , 12. Juli. (Deutsches Schützenfest.) Zur
Verherrlichung des Schützenfestes werden aus dem Feldberg an den
Festabenden Montag , Mittwoch und Freitag zwischen 9 und 10 Uhr
große Freudenfeuer abgebrannt werden . Ebenso werden am ersten
Festtage , Sonntag den 13. Juli, Abends zwischen 9 und 10 Uhr, bei
Hellem Himmel Raketen aufsteigem

— Die Ehrengaben, welche von Wien aus für das deutsche Schützen¬
fest eingesendct werden, bestehen aus dem Ehrengeschenk der Gemeinde
Wien , einem Becher aus Elfenbein mit silbernem , sehr reich verzier¬tem Deckel, einem Pokale und einer kleinen Staluc, die Göttin Dianamit Pfeil und Bogen darstellend , ebenfalls aus Elfenbein; ferner auseiner Fahne , dem Geschenk der Schützengilde , und ans einem Schri-
benstutzen , dem Ehrengeschenk des Wiener Turnvereins .

Verantwortlicher Redakteur:
vr. I . HmmKroenlein .



>

Z .m .103. Mosbach . Entfernten
und Bekannten zeige ich im

R Namen der Hinterbliebenen den Hin-Ed g^ g meines unvergeßlichen Vaters , des
Apothekers Gottlob Strauß , an .

Ein Herzschlag machte seinem thäligen Le¬
ben schnell und unerwartet ein Ende .

Mosbach , den 11 . Juli 1862 .
August Strauß ,

_ Apotheker.
Z . l .615 . In der UnterzeichnetenBuchhandlung ist

erschienen :
Grundrüge einer volksthümlich -

deutschen Gerichtsverfassung ,
ein Beitrag zur Kritik der neueren Ge -
richtsverfaffungsgesetze und Entwürfe
von Hkisrich v . Feder , Anwalt in Offen¬
burg . Preis 1 fl.

Jnhaltsverzeichniß : I . Einleitung . Geschichtlicher Rück¬
blick auf die deutsche Rechtsentwicklung. II . Der ba¬
dische Gerichtsverfassungsentwurf . III . Die Münd¬
lichkeit des Verfahrens . IV . Fricdensgerichte statt
Amtsgerichte. V. Die Gerichte erster Instanz als
Richter des Rechtes. VI . Geschworne als Richter
der Thatfrage . VII . Geschworne in bürgerlichen
Streitsachen . VIII . Die obern Instanzen . Innere
Nothwendigkeit eines obersten deutschen Gerichts¬
hofes . IX . Staatsanwaltschaft — Untersuchungs¬
richter — Anwaltschaft . Freigebung der Advokatur.
X . Ergebnisse.
Auf diese Schrift , welche in einer auch jedem gebil¬

deten Nicht-Fachmanne einleuchtenden Darstellungs¬
weise die neuerlichen Gerichtsverfassungsreformen von
dem Standpunkte der Wissenschaft aus beurtheilt , de¬
ren Verständlich fördert und für die jene ergänzenden
Prozeß- und organisatorischen Gesetze von besonderer
Bedeutung ist, erlaubt sich die Unterzeichnete Buch¬
handlung aufmerksam zu machen .

Offenbürg .

_ Ar . Braun '
sche Buchhandlung .

Z .l.829 . Durch die Gottschick ' sche Buchhand¬
lung in Neustadt a . d . Haardt ist zu beziehen :

1 ) Bad GlevÄxvevIer in der Rhein¬
pfalz . Nebst praktischen Bemerkungen
über Wasser-, Molken - und Trauben¬
kuren. Von vr . moä. L . Schneider .
Preis 54 kr .

Daraus zwei Auszüge : » ) Die Molkm - und
Traubenkur zu Bad Gleisweiler . Preis 12 kr.

d ) Kurerfolge zu Bad Gleisweiler . Preis
18 kr.

2) Bad GVevLweiler, das obcreHaardt -
gebirg und die pfälzische Schweiz . Ein
Führer für Touristen. — Ausgabe mit
9 Stahlstichen und Situationskarte :
1 fl . 20 kr. — Ausgabe mit 15 Stahl¬
stichen , Situationskarte und einem Pa-

4 fl .
Z .m . 92 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Nach Erlaß großh . Ministeriums

des Innern vom 13. Juni 1862,
Nr. 7146 (Central- Verordnungsblatt
vom 26 . Juni 1862, Nr. VII.) wurde
die Abänderung des K . 6 der Leih -
hausstatuten dahin genehmigt , daß
künftig nicht blos inländische Staats¬
papiere, sondern überhaupt ans den
Inhaber lautende Staatspapiere aller
deutschen Bundesstaaten mit Ausnah¬
me Oesterreichs als Pfänder ange¬
nommen werden dürfen .

Diese Statnten-Abänderung brin¬
gen wir mit dem Anfügen zur öffent¬
lichen Kenntniß , daß von heute an
auf obengenannte Staatspapiere, so¬
wie auf Sparbücher der städtischen
Ersparnißkasse und auf Werthpapiere
der Stadtgemeinde Karlsruhe zu 5
Zins jährlich Darlehen gegeben wer¬
den.

Der Werth der Staatspapierewird
jeweils nach dem jüngsten Cours be¬
rechnet , und es werden wenigstens
Dreiviertel ihres Werthes darauf ge¬
liehen . Ueber die hinterlegten Werth¬
papiere erhält der Verpfänder einen
mit der genauenBeschreibungderselben
versehenen Pfandschein .

Da die Pfandscheine auf den Vor¬
zeiger ansgestellt werden , so hat kein
Einsetzer nöthig , seinen Namen anzu¬
geben .

Karlsruhe, den 11 . Juli 1862.
Leihhaus - Verwaltung .

L. Weeber .
Z .m .95. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
In der Woche vom 17. — 23 . August d . I . werden

die über 6 Monate verfallenen Pfänder versteigert.
Dienstag der 5 . August d . I . ist der letzte Tag , an
welchem die über 6 Monate verfallenen Pfandscheine
zur Verzinsung noch angenommen werden.

Karlsruhe , den 12. Juli 1862.
Leihhaus - Verwaltung .

L. Weeber .

2 .M . 54 . Oer
W'vrsTLUK ll68 ersten üeutselieii

LV bmklkkuet s , N .
erscheint bei Z'

. Is Asreüei M null damit der OLbeotemxel , die
b'estballe , eins Vnsiellt von k'i-Luklurt , nebst einer lüste der bei dem 2uZe sied
detdeiliZenden Korporationen .

In scdönster und Mnauester ünstudrunZ , Zross Imperialiormat . Vondrned.
kreis 1 6.

Bestellungen wolle man gefälligst an mich direkt , oder auch bei den resp . Buch- und Kunsthandlungen
machen ._ _ ,

Lehrlings -u. Volontär-
Z m.52 . In einer Langeu-
waaren- Handlung im Mit -

telrheinkreiS wird ein Lehrling und ein Vo¬
lontär gesucht . Näheres bei der Expedition
dieses Blattes .

Z .m .78. Ein

welcher in allen Branchen bewandert ist , wird auf
15. August gesucht . Wo 2 ist bei der Spedition dieses
Blattes zu erfragen . _

A .m .66 . Mannheim .

welcher sowohl die deutsche als französische Müllerei
gründlich versteht , und gleichzeitig die kleineren Repa¬
raturen am gehenden Werk anssühren kann , findet in
einer bedeutenden Kunstmühle Süddeutschlands ein
gutes und dauerndes Unterkommen.

Franko Offerten unter 0 . X. Xr . 500 beliebe man
poste restante Mannheim zu richten.

Offene Stelle .
Z .m . 51 . In ein Spezerei - und Kurzwaarenge -

schäft einer größer» Stadt Badens wird ein angehen¬
der Commis oder Volontär , der gute Zeugnisse sowohl
über soliden Charakter als freundlicher Verkäufer auf¬
weisen kann , zu engagiren gesucht .

Franko Offerten unter k . ll . 4 besorgt die Expedi¬
tion dieser Zeitung .

Commisstelle -Gesuch.
Z .m .24 . Ein junger Mann , der seine Lehre in

einem Manusakturwaaren -Geschäft beendigt hat und
als guter Verkäufer empfohlen wird , wünscht in einem
gleichen Geschäft als Commis «» gestellt zu werden.

Gefällige Offerten besorgt die Expedition dieses Bl .

MM^Lehrlings-Gesuch.
Z .m .36 . In ein altes Handlungshaus in Neuchätel

( Schweiz) kann ein mit den nölhigen Kenntnissen ver¬
sehener junger Mann sogleich in die Lehre treten .

Näheres zu erfahren bei der Expedition dieses Blat¬
tes unter den Buchstaben 0 . 0 .

Z . l. 608. Mannheim .
Mod i VMi'ülieri ).

Gut beleumundete ledige Schäfer und Bauern finden
mit Vorschuß der See - Ueberfahrtskosten Annahme bei

in Mannheim lut . 1, . 2 Nr . 11 .

Z .m . 1 . Mannheim .Kr Landmirlke.
Vorzüglicheenglische

Futterschneid -Maschiinen im Preis
von 40 fl. , 68 fl . , 85 fl., 90 fl . , 120 fl.
und 180 fl. ,

Schrotmühlen mit gerieften und glat¬
ten Walzen 78 fl. , 80 fl. , 100 fl . ,
110 fl. und 130 fl . ,

Rübenschneid - Maschinen für
75 fl. , 85 fl. , 95 fl. , 100 fl. und 110 fl.,

Dreschmaschinen in verschiedenen
Größen

sind bei uns vorräthig und können auf Bestellung in
der Regel sofort geliefert werden.

I . P . Lanz Sk
in Mannheim .

Z .l .906 . Barn halt .

Weinernpsehtung.
Unterzeichneter empfiehlt hie -

ait sein Lager in reingehaltenen"Larnhalter Weinen 1859er , 60er
und 61er zu annehmbaren Preisen .

Varnhalt , den 7 . Juli 1862.
Jok -ann Gras .

Z.m .102. Karlsruhe .

C. ArleO
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt die ersten neuen
HM . HLrintze

die morgen eintreffen werden, sowie:— neue feine Matjes -Häringe , ger . Mein¬
lachs, Kaviar , russ. marin. Sardine « und franz .
in Orl , feine weftphäl . Schinken und Würste ,
feine Käse , —

— frisches echt engl . Ale und Porterbier , —
echt Münchener Bock - und Lagerbier ,

» , Export von Pschorr ,
„ Lagerbier vom Rothhaus , Export von

Pappenheim rc .

Z .mL9 . Karlsruhe .

Pferdeversteigerunq.
Don » erstag . den 17 . d . M tS . ,

»Morgens 10 Uhr , werden in dem Reit -
hgus ' der LandesgestülS- Anstalt fünf auSqemusterte
Hengste öffentlich versteigert.

Karlsruhe , den 10 . Juli 1862 .
Großh. Landstallmeisteramt.

Z .m.84 . Karlsruhe .

Hausverüeigerung.
Aus dem Nachlasse der Wittwe des

großh . Stallbedienten Johann Jauch , Hedwig, ged .
Häring , dahier wird am

Montag den 28 . d. Mts .,
Mittags 2 Uhr ,

ein einstöckiges Wohnhaus mit zweistöckigem Seiten -
und Hintergebäude in der Rüppurrerstraße Nr . 2,
neben der Suppenanstalt und Tüncher Walz, geschätzt
zu . 2500 fl.
im Hause selbst der Theilung wegen öffentlich verstei¬
gert, und erfolgt der Zuschlag sogleich , wenn der An¬
schlag oder darüber geboten wird . Die näheren Be¬
dingungen können bei Notar Grimmer Ungesehen
werden.

Karlsruhe , den 10. Juli 1862.
Großh . bad. Stadtamts - Revisorat .

G . Gerhard .
vckt. F. Frank .

Z .m . 101 . Karlsruhe .

Liegenschafts -Verstei¬
gerung.

Auf Antrag der Erben des f Handelsmanns Aron
Mayer Ettlinger von hier wird das denselben ge¬
hörige, unten beschriebene Wohnhaus am

Dienstag den 15 . Juli 1862 ,
Nachmittags 3 Uhr,

in dem Geschäftszimmer des Notars Süß , Innerer
Zirkel Nr . 33 (Eck der Herrenstraße und de« Innern
Zirkels) der Erbtheilung wegen öffentlich zu Eigen-
lhum versteigert und der Zuschlag eriheilt , wenn der
Anschlagv »n 14.000 fl . oder darüber geboten sein wird.

Beschreibung des Wohnhauses .
Ein dreistöckiges Wohnhaus mit dreistöckigem Hin¬

tergebäude, nebst Hofraum , Nr . 2 in der Ritlerstraße ,
neben Simon Movel und Rentier Wilhelm Ettlinger .

Karlsruhe , den 10 . Juli 1862.
Großh . bad. Stadtamts -Revisorat .

G . Gerhard .
vät . Süß .

Z .m.85 . Nr . 1710 . Waldshut .

Msenbahirbau.
Bis Ende Oktober d . I . bedürfen wir zur Pflanzung

eines lebendigen Zaunes längs der Bahnstrecke von
Waldshut bis Schaffhauser Grenze circa 130,OM
Stück Pflanzen , wovon je '/z Rainweide , Hainbuche
und Weißdorn sein soll .

Die Lieferung wird im Soumissionswege vergeben,
und können Angebote hierauf sich auf den ganzen Be¬
darf oder nur auf einen beliebigen Theil desselben er¬
strecken, müssen jedoch auf freie Lieferung nach Station
Waldshut lauten .

Längstens bis Samstag den 2. August ,
Morgens 9 Uhr , müssen die Aimebote auf dem
Geschäftszimmer der unterfertigten Stelle portofrei
und versiegelt, sowie mit der Aufschrift „Pflanzenlie¬
ferung " versehen , eingereicht sein , woselbst auch von
heute an die Bedingungen zur Einsicht aufliegen.

Waldshut , den 10. Juli 1862.
Groß . bad. Eisenbahnbau -Jnspektion .

Grabe ndörfer .
Z.M .82 . Nr. 7556 . Rastatt . ( Urtheil und

Fahndung .) In Untersuchungssachengegen Aktuar
Franz Xaver Keßler von Eichsel , wegen Unterschla¬
gung nnd Urkundenunterdrückung , hat das großher-
zoguchc Oberhofgcricht mit Urtheil vom 6. v . Mts . ,
Nr . 1363/64 , auf den Rekurs des Angeschuldigten

gegm das Urtheil de« großh. Hofgerichts d«S Mittel¬
rheinkreises vom 11 . Dezember 1861 , Nr . 5149/50 ,
II . Senat , zu Recht erkannt :

Das hofgerichtliche Urtheil , deS Inhalts :
„ Aktuar Franz Xaver Keßler von Eichsel

sei der mit Mißbrauch seines Amtes verübten
Unterschlagung einer Taschenuhr , im Werth
von 8 fl . 30 kr . , zum Nachtheil des Isidor
Köpf in Sulzbach , und der Unterdrückung
amtsgerichtlicher Akten für schuldig , und drß-
halb zu einer KreisgefLngnißstrafe von drei
Monaten , sowie zur Tragung der Kosten des
Strafverfahrens und der Urteilsvollstreckung
zu verurtheilen " ,

sei , unter Verfällung des Angeschuldigten in die
Hälfte der Rekurskosten, dahin theils zu bestätigen,
theils abzuändern :

Aktuar Franz Xaver Keßler von Eichsel sei
von der Anschuldigung der Unterdrückung amts¬
gerichtlicher Akten freizusprechen, dagegen der
mit Mißbrauch seines Amtes verübten Unter¬
schlagung einerTaschenuhr, im Werthe von 8 fl .
30 kr. , zum Nachtheil des Isidor Köpf in
Sulzbach , schuldig zu erklären, deßhalb zu einer
Amtsgefäugnißstrafe von vier Wochen , sowie
zur Tragung der Kosten des Strafverfahrens
und der UrtheilsvvllstreckiMgzu verurtbeilen .

V. R . W.
Dies wird dem Verurteilten , welcher sich inzwischen

heimlich , wahrscheinlich nach Amerika , entfernt hat ,
auf diesem Wege eröffnet.

Zugleich bitten wir die betreffendenBehörden , aus
den Verurteilten zu fahnden und ihn im Fall der
Betretung hieher einzuliefern.

Rastatt , de» 10. Juli 1862.
Großh . bad . Amtsgericht.

K L r ch e r .
Z .m .91. K .Nr . 3135 . Rastatt . (Fahndung . )

Unter Bezugnahme auf Ausschreiben vom 4. d . Mts .
wird nachgetragen , daß Angeschuldigter sich bei seiner
Desertion, wie man erst später in Erfahrung brachte,
auch einer Entwendung zweier , mit Eisen beschlagener
Sattelpistolen zum Nachteil des großh. Hauptmanns
Stolzel verdächtig gemacht hat ; was behufs der
Fahndung hiermit bekannt gemacht wird.

Rastatt , den 10. Juli 1862.
Kommando des großh . 3 . Infanterieregiments ,

v . Billiez , Oberstlt.
Z .m .44 . Nr . 4877 . Freiburg . ( Aufforde¬

rung . ) Die ledige , 38jährige Krämerin Konstantia
Böhler von Todtnauberg wird >aufqefordert , sich
zur Einvernahme und Verantwortung über eine gegen
sie erhobene Anschuldigung wegen Diebstahls bin¬
nen längstens 14 Tagen dahier zu stellen .

Freiburg , den 8 . Juli 1862.
Großh . bad. Lanbamtsgericht .

G a l u r a.
Z .m .98 . Nr . 3295 . Wicsloch . ( Aufforde¬

rung .) Die Wittwe des Heinrich Stupp von
Schatthausen hat um Einsetzung in den Besitz und die
Gcwähr >»seiner Verlassenschast gebeten . Einsprachen
von nähern Berechtigten sind binnen4Woche »
geltend zu machen , widrigenfalls dem Gesuche statt-
gegeben wird.'

Wiesloch, den 13. Juni 1862.
Großh . bad. Amtsgericht .

H a u r y.
Z .m .69. Nr . 5957 . Bühl . (Verlassenschafts -

einweisuug .) Nachdem auf die öffentliche Auffor¬
derung vom 2 . v . Mts . , Nr . 4916 , bis heule keine
Anmeldung geschah , wird nunmehr die Wittwe des
Simon Zapf von Kappelwindeck in Besitz und Ge¬
währ von dessen Nachlaß hiermit eingcwiescn. Bühl ,
den 10. Juli 1862. Großh . bad. Amtsgericht. Fischt er .

Z .l .766. Nr . 7359 . Säckiugen . ( Bekannt¬
machung . )

Die Wasemneisterstell« in Säckiugen betr.
Die Stelle eines Wasenmeister» für den Amtsbezirk

Säckiugen ist durch den Tod des seitherigen Wasen¬
meisters erledigt worden ; dieselbe soll wieder besetzt
werden. Bewerber wolle » ihre Eingaben unter An¬
schluß ihrer Zeugnisse portofrei an Unterzeichnete
Stelle binnen 3 Wochen einsenden.

Säckiugen, den 26. Juni 1862.
Großh. bad. Bezirksamt .

Sachs .

Frankfurt , 11 . Juli 1862. Staatspapiere .

Oestr.

Preuß .

Bayern

Wrtbg .

5°/ « Met . i . S . b . R .
5"/a do . in holl . St .
5«/ <> do . 1852 i . Lst.
5«/s do. 1859 . „
5"/ , Lomb . i . S .b .R .
5' /oVenet .C. b .R .°/ ,
5»/ , Nat . -Anl . 1854
5»/ » Met .-Obligat .

,5°/g do. 1852C .b .R .
4 '/, "/ , Met . -Oblig .
4°/ö dio.
5«/ « Oblig . b . Rth .
4 '/// . dto.
4°/g dto.
3'/z"/„ Staatssch .
5o/g 4 . Emission
4 '/ -°/» Ijährig
4 '/ -«/ ° ' / -jährig
4»/ , Ijährrg
4"/ „

'/ -jährig
4»/ , Ablö . - Rente

4 '/ ? /
'

Obl . b . Rth .
4°/ , ditto
3 ' / -°/» ditto

76' / « P -
72 P .
86V. P -
76 -/ » P -
63 b .
53V. G .
54 G .
48V« P -
43 '/« P .
107V» G .
102'/ . G .
IMP .
90-/ « P .
102 G .
102V« G .
103-/«b .G
101'/ . G .
101V« G .
101'/« G .
98>/r G .
105V. P -
104 '/ « P .
98V« G .

>Baden

G .H - ss,

Nassau

Brschw .
Lurbg.

Franks.

Span .

Belgien
Schwd.

Schwz.

N - Am,

4' /? /o Obligation .
4"/o dto.
3 ' /, »/„ dto. v . 1842
5"/a Obligation .
4' /o dto .
3 '/ -«/ « dto.
50/ , Oblia . b . Rth .
4 '/ -°/ . dto .
4°/ . dto.
3 ' / -°/» dto.
3 -/2' /° O. b.R . ü 105
4°/«O .Fr .L28kr .b .E .
J 'VV, Obligation .
3«/. dto .
3' /o inl - Schuld
2»/ , Schuld
4VrV«O .i.Fr .L28kr .
I ' //0 Obligation .
4 '/-"/sMf .b .B .LE .
4V2°/ «E .O .Fr .ü28k .
4' /zV, Bern . St . - O.
4"/ , dto .
5°/oGf .St .O . Fr .28
6°/M . i.D . Lfl .2 . 30
5°/ , do . 1871 » . 74

101'/. G.
101 '/« P .
96 '/ . P .
104'/, P .
IOI -/2 P .
97 '/- P .
104 P .
102'/ , P .
IM '/- P -
94V. G .
94 G .
94 -/2 G .
99 '/ - P .
94 P .
48V» b . G
43V. G.
1M '/« P .
99V. G .
99 '/ „ P .
101V« G .
102 P .
96 -/ . P .
99 P .
89 '/2 P -
80 P .

Diverse Aktie « , Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .
z»/ - Xranksurter Bank
3«/. O estxxx - Bank -Aktien
b»/ „ „ Cred .A. i . O . W.
3"/ „ Bay '»

-- Bank ü fl . 500
4V

°
Darm,st . B . - A . üfl . 250

4°/ ° WeimarBank - Aktien
4°/oMittkld .G r --A . L100TH.
4«/o Nordd . Cr edit - Akticn
4«/o Luremb . Ba . xk- Aktien
Span . H . u . Jnd . F/r - NOKB
Taunusbahn -Akt . ä fl- 2M
3 ' /-°/ ° Frankf .Han .Esu ' b-- A.
50/oOesterr.Staats - Esnb . ' 7l-
5VoElisab- B . fl .2Mpr .St . Vs
Rhcin - Nahe-Bahn
4"/» Ldwh . - Berb . Eisenbahn
4 / rVoPf . Mar -Esb. -A . b.R .
4 '

»V-iBayer .Ostbahn - Mlieu
4"/o Hess- Ludwigsbahn

123V« G . >>Friedr .-Wilh .- Rordb .-Akt .
746 P . M Lim -Flor . 420Fr . L28kr.
IW ' Vb -GDVo Oest . St . - Eisenb. -Prior .

3"/,Oest .Süd .St . u .Lom .EB
217 P . j5"/,Elisabethbahn -Prior . V7
82'/2 G - >5VoBLH.W . -B .P . i.S .b .R °/7
88V2 G . Hess. Ldwgsb.-Prior .

— — !5°/ <̂ >est .Lld . 1 .Pr . -O .i.Silb .
99 '/ . G . ^ . . ,2 . . .
500 G . -5V, Ldwh . -Berb .Prior . -Obl.
331P . !4' /2°/ . .
71G . 4/ . , „
232 P . l '/VVRHein-Naheb.Pr .O.
121 -/2 P - !4'/2"/»Frkft . -Ha>, .Prior . O .
33 P . 4°/oSüdd .Bnk. - A .30 '/oEinz.
/ 35Vs P - Span .Cr. b .Pereire707s .
10V >/2 G - j4 ' /2«/a Bayer . Ostb . 30°/» .
107 V« P - >3VoDeutsch .PHLnix 20V« »
124-/» P - I>4V,Frkf .Provident . 10°/ , „

54V« P -
53 '/« P .
79V. P .
78V. P .
101'/ « P .

101' /. P .
101'/. G -
1M ' /» P .
101 ' / , G .

248 b.
505 P .
1M >/ . P -
146 G .
IMP .

Änlehens -Loose.
Oest .250si.b« R1839 !97V» P .

250 . , 1854 70 '/ » P .
„ IM „PrH .1858
„ 5M „ v . 1-860V,3>/2°/. Preuß.Pr .A .

Schwed.Rthlr . 10L.
Bad . 50- fl . - Loose

35-
Ku

'
rh . 40Thl .L .b . .R .

Gr .Hess .50fl.L .b .^ .
» 25 „ „ „

Nass. 25 fl . L . b . R .
Sch . -Lippe25Thl .L .
Sard . 36Fr . L .b.B .
Mail . 45 Fr . L .b .R .
2 -/2Lütt .Pr . -O .b .G
Bereins - L . X 10 fl .
Anöb. -Gunzenh . L.

119 P .
72 '/ « P .
122 P .
9-/ « G .
99 '/r b .
55 '/ » P .
56 ' /z G .
132 P .
37V« P .
37V« P -
31 '/- P .
54 G .
MP -
37VzP .
SV. G .
11V, G.

Wechsel -Kurse
Amsterdam
Antwerpen
Augsbg . " sl. 1M
Berlin
Bremen
Brüssel
Cöln
Hamburg
Leipzig
London
Maild . i. Fr . 2M
München
Pari -
Wien

k.S . 1M'/r <V.
93-/ . G . »
99 ' / . G .
IM '/ « B .
96 G.
93 -/« G.
105V, B.
88 -/2 G .
1MB .
113»/ « G.
93-/, G .
99^ B .
93'/» G .
92 '/, G .

Di -conto . - 3»/» G.
Gold und Silber .

Pistolen
Preuß . Friedrd 'or.
Holl. fl . 10 Stücke
Raud -Ducaten
20 -Frankcnstücke
Engl . Sovereigns
Gold pr . Zollpfund
Hochh . Silb . p .Zpfd.
Preuß . Cassensch .
Dollars iy Gold

fl. 9 38V-
. 957
. 946
. 533 -/ ,
„ 9 23 -/ ,
. 1156
. 803- 8
. 5230
. 145- '/.
. 2 26 '/ ,

Druck und Verlag dn G, Braun ' schen Hofbuchdruckerei . ( Mit zwei Beilagen . )
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